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		1. Kleine Geheimnisse

		Tess

		„Ich sehe jetzt schon die Schlagzeilen der Boulevardblätter vor mir“, neckt mich Kate und rekelt sich neben mir auf dem Bett. „‚Tess Harper, das Modepüppchen mit Köpfchen‘. Das würde den Produzenten von Kleine Geheimnisse unter Freunden gefallen, das ist total ihr Stil …“

		„Kate“, sage ich mit ernster Miene und klappe energisch das Buch zu, auf das ich mich seit dreißig Minuten vergeblich zu konzentrieren versuche. „Ich glaube nicht, dass ich an der Sendung morgen teilnehmen werde.“

		„Was?“, ruft Kate überrascht und stützt sich auf ihre Ellbogen. „Aber Tess, wir haben kaum mehr 24 Stunden bis zur ersten Folge! Hast du Zweifel? Willst du etwa aufgeben? Du kannst doch jetzt nicht alles hinschmeißen, wo du gerade die Vorauswahl überstanden hast!“

		„Keine Panik, Kate“, versuche ich sie zu beruhigen. „Ich habe meine Meinung nicht geändert. Ich hoffe wirklich, dass ich zu den zehn Personen gehören werde, die morgen Abend ins Flüsterhaus einziehen.“

		„Wo liegt dann das Problem?“, fragt mich die sympathische Assistentin, deren Aufgabe es die ganze Isolationswoche lang war, auf mich aufzupassen.

		„Das Problem ist“, seufze ich übertrieben, „dass ich Angst habe, bis morgen vor Langeweile zu sterben!“

		Kate, die annimmt, dass ich wieder einmal Witze mache, bricht erleichtert in Lachen aus.

		Aber leider scherze ich nicht, sondern stehe wirklich kurz davor, in diesem Hotelzimmer vor Langeweile einzugehen.

		Seit sechs Tagen hält mich das Produktionsteam der Show nun bereits im Peninsula Beverly Hills fest, und Kate Wilson spielt meine Aufseherin. Das ist Teil des Procederes: Die zwanzig möglichen Kandidaten für den Einzug ins Flüsterhaus müssen die erste Woche abgeschottet von der Außenwelt verbringen. Auf diese Weise will man sichergehen, dass sie stabil genug für das Format sind.

		In den letzten sechs Tagen waren die einzigen Menschen, mit denen ich zu tun hatte, die Psychologin, die von den Cooper Studios beauftragt wurde und Kate, meine Nanny – eine Doktorandin, die engagiert wurde, mich Tag und Nacht zu überwachen. Ich darf weder telefonieren, noch das Internet benutzen, noch nicht einmal in den Flur spazieren. Ich soll nämlich auf gar keinen Fall einem anderen Kandidaten begegnen – Das würde man als Vertragsbruch erachten. Das Einzige, was ich tun kann, ist die Bücher lesen, die Kate mir mitgebracht hat.

		Und mich beklagen.

		„Ernsthaft“, fahre ich fort. „Es ist ja echt nett von dir, dass du mir deine Bücher leihst, aber du hättest ja nicht gerade diese aussuchen müssen …“

		Ich werfe einen Blick auf das Cover.

		„Der Ekel, Kate!“, rufe ich aus. „Wer hat denn Lust, ein Buch zu lesen, das Der Ekel heißt?“

		„Die Franzosen. Anscheinend haben sie zwei Ticks: Das French kissing und das Werk Jean-Paul Sartres.“

		„Was das Küssen betrifft, verstehe ich ja die Begeisterung, aber in Bezug auf Jean-Paul Sartre kann ich nicht ganz folgen.“

		„Es heißt, seine Bücher seien ‚philosophisch‘ und ‚existentialistisch‘.“

		„Ja, vor allem sind sie höllisch nervig!“

		„Da hast du nicht ganz unrecht“, entgegnet sie glucksend. „Gut, was würdest du denn an deinem letzten Abend in Gefangenschaft gerne lesen, meine Hübsche?“

		„Keine Ahnung! Irgendwas mit Action, Gefühlen, Spannung, Intrigen …“

		„Warte“, sagt sie und flitzt zu ihrem Nachttisch, „ich müsste noch ein Exemplar von Anna Karenina haben …“

		„Ich habe eher an Closer gedacht, Kate“, seufze ich.

		„Du weißt doch, dass ich das nicht machen kann … Die meisten Zeitschriften berichten pausenlos von der Serie und spekulieren über die kommenden Kandidaten. Komm schon, halte noch ein bisschen durch! Morgen ist es überstanden. Und du wirst Teil der Sendung.“

		„Oder wieder zurück in der Zweizimmerwohnung meiner Großmutter … Du weißt doch nicht, ob ich ausgewählt werde, Kate!“

		„Hey!“, schimpft mich meine neue Freundin aus und packt mich am Kinn. „Du bist Tess Harper, die Sexbombe. Die Produzenten von Kleine Geheimnisse können die Sendung nicht ohne dich machen.“

		„Na ja … Ich kann mir vorstellen, dass die noch andere gecastet haben, hübsche Mädels und ziemlich sexy …“

		„Ja, aber du bist nicht ‚ziemlich‘ sexy, du bist umwerfend. Heiß! Explosiv!“, übertreibt sie.

		„Sei still, Kate“, lache ich nervös.

		„Ich weiß, wovon ich spreche! Mit deinen Traummaßen und deiner Schlagfertigkeit wirst du bestimmt Aufsehen erregen. Die anderen Mädels haben keine Chance gegen dich.“

		Ich hoffe, Kate hat recht – nicht, dass es mein großer Traum wäre, bei Kleine Geheimnisse unter Freunden mitzumachen, aber das Geld, das mir diese Fernsehshow einbrächte, könnte ich durchaus brauchen. Ansonsten geht die Sendung schon in die siebte Staffel und obwohl das Publikum bis jetzt treu geblieben ist, finde ich das Konzept langsam ein bisschen ausgelutscht … Zehn Kandidaten, die alle ein Geheimnis verbergen, werden acht Wochen lang in ein Haus gesperrt. Jede Woche werden zwei Kandidaten von den Bewohnern des Hauses nominiert und die Zuschauer stimmen für denjenigen, den sie weiterhin in der Sendung sehen wollen. Alles in allem also nicht besonders originell.

		Übrigens habe ich dank meiner Kritik an der Sendung gegenüber dem Produktionsleiter die Vorentscheidung bestanden.

		„Warum sollten wir uns für Sie entscheiden, Miss Harper?“, hatte er mich gefragt.

		„Weil Ihre Sendung langweilig ist. Es ist im Grunde immer das Gleiche: zehn Blender, die versuchen zu verbergen, wer sie wirklich sind … Ich trickse nie, Mr. Pierce. Ich werde hundertprozentig echt und natürlich sein. Und dafür werden mich die Zuschauer lieben.“

		Anscheinend war ich überzeugend. Kate zumindest ist absolut sicher, dass ich der Liebling ihres Chefs, Joshua Pierce, bin.

		Was ich allerdings kaum glauben kann, wenn man bedenkt, wie liebenswürdig der Typ ist, wenn er mich sieht.

		Wenn Pierce mit mir spricht, habe ich das Gefühl, eine alte knarzende Tür zu hören.

		Mit einem weiteren Seufzer lege ich den Ekel auf meinen Nachttisch. Ich schaffe es nicht, das Buch zu lesen, es ist einfach zu anstrengend.

		Kate wirft mir ein Kartenspiel zu und ich fange es auf.

		„Lust auf eine Partie?“

		„Sorry, aber ich packe kein Gin Rommé mehr.“

		„Ach so? Aber ich dachte, dir macht das total Spaß?“, protestiert Kate ganz enttäuscht.

		„Schon“, lache ich, „aber ich denke, nach sechs Tagen ist mein Bedarf gedeckt.“

		In manchen Momenten erinnert mich Kate doch tatsächlich an meine Großmutter!

		Aus meinem Mund ist das alles andere als eine Beleidigung. Meine Oma, Violetta Harper, ist die stilvollste Frau, die ich kenne. Dort wo wir leben, in Watts, nehmen selbst die Bandenchefs ihre Mützen ab, wenn sie ihr begegnen. Sie gehörte zu den ersten Weißen, die sich in den Sechzigerjahren in dem Viertel niedergelassen haben, das brachte ihr Respekt ein. Und außerdem hat sie fast alle Kinder in der Gegend gehütet. Eine wahre Legende!

		Mrs. Harper mit ihrem Geruch nach Zigarillos und Kölnischwasser.

		Ich lege die Karten neben das Buch und wende mich meiner Gitarre zu.

		„Hast du etwas dagegen?“, frage ich meine Nanny.

		„Ganz und gar nicht! Du weißt doch, wie gerne ich dir beim Spielen zuhöre.“

		Kate legt sich gemütlich auf ihr Bett, um mir zu lauschen.

		Was für ein Glück, dass das Produktionsteam mir erlaubt hat, meine Gitarre mitzunehmen! Jeder Kandidat darf einen einzigen Gegenstand ins Flüsterhaus mitbringen – einen „Fetisch“, der ihn darstellen soll, ohne jedoch sein Geheimnis zu enthüllen. Gar nicht so einfach, da etwas Passendes zu finden …

		Meine Gitarre ist das Kostbarste und Unerwarteteste, was ich auf Lager hatte. Niemand käme auf den Gedanken, dass ich Musik mache – Ich bin eher der Typ Mädchen, von dem man erwartet, dass es auf den Tischen tanzt und nicht unbedingt, dass es in seinem Zimmer Musik macht und singt. Die Gitarre war ein Geschenk von Charly, meinem ersten Freund. Ich war 14 Jahre alt, als wir zusammenkamen, er war 16 . Ich wollte keinesfalls mit ihm schlafen, stattdessen hatte ich ihn darum gebeten, mir beizubringen, Gitarre zu spielen. Der Arme hat ein ganzes Jahr durchgehalten, dann hat er beschlossen, dass wir lieber Freunde bleiben sollten. Und damit ich ihn auch nicht vergesse, hat er mir seine Klampfe als Abschiedsgeschenk überlassen.

		Zwei Monate später hat Charly dann endlich seine Jungfräulichkeit verloren. Und elf Monate danach wurde er Vater.

		So laufen die Dinge in Watts.

		Ein weiterer Glücksfall in diesem Abenteuer war Kate. Ich weiß ja nicht, wie die anderen Nannys der Produktion so sind, aber meine ist einfach der Hammer. Sie ist immer gutgelaunt, gesprächig, aber nicht geschwätzig und – als I-Tüpfelchen – sie erträgt mich.

		Und das ist bei 90 % der Mädels nicht der Fall.

		Das ist einfach zu erklären: Die Mädchen, mit denen ich arbeite, haben Angst vor meiner großen Klappe und die anderen haben Vorbehalte wegen meines Jobs – Model. Sie halten mich von vornherein für eine hirnlose Tussi.

		Glücklicherweise ist Kate nicht so. Natürlich entspricht sie in jeglicher Hinsicht dem typischen Bild einer Studentin der Medienwissenschaften der UCLA: Brille mit großem schwarzen Rahmen, Männerhemden, null Make-up. Aber sie ist kein Snob. Nicht eine Sekunde hat sie mich nach meinem Beruf beurteilt oder der Länge meiner Röcke. Außerdem haben wir eine ähnliche Vergangenheit: Kates Vater hat sie verlassen, als sie noch ein Baby war, und ich bin ohne Eltern aufgewachsen.

		Trotz unseres Altersunterschiedes – Kate ist 27 Jahre alt, ich 23 – sind wir auf derselben Wellenlänge. Nachdem wir eine ganze Woche lang ununterbrochen zusammen waren, wird sie mir sicherlich fehlen! Das hebt die Messlatte für die Kandidaten von Kleine Geheimnisse deutlich an. Wenn sie dem Vergleich standhalten wollen, täten sie gut daran, wirklich cool zu sein.

		Ansonsten wird es eben krachen.

		Nun ja, selbst wenn ich es wirklich mit einer Horde bornierter Idioten zu tun haben sollte, die andere nach Äußerlichkeiten beurteilen, wird wenigstens niemand von ihnen in der Lage sein, mein Geheimnis zu erraten.

		„Ich wurde in mehreren renommierten Universitäten zugelassen, aber ich habe mich nicht eingeschrieben.“ Als Kate meine Bewerbungsunterlagen gelesen hatte, war sie völlig baff.

		„Mensch, Tess: die Theaterabteilungen der UCLA, von Brown, von Sarah Lawrence … Wie konntest du nur solche Chancen sausen lassen?“

		„Tja“, hatte ich schulterzuckend geantwortet. „Ich hatte nicht das nötige Kleingeld dafür …“

		„Aber sie hatten dir doch Stipendien angeboten!“

		„Hör auf, Kate“, hatte ich ungeduldig geantwortet. „Du bist naiv. Ja, sie bieten dir ein Stipendium an, aber mit dem kannst du gerade einmal ihre fantastischen Anmeldegebühren bezahlen und vielleicht ein Zimmer auf dem Campus. Und dann? Wie hätte ich es anstellen sollen, um etwas zu essen zu bekommen? Ich hätte in einem Fast-Food-Restaurant gearbeitet, die Hälfte der Kurse geschwänzt und dann die Klausuren verhauen. Ich weiß doch, wie es anderen Mädels wie mir ergeht. Man will uns glauben machen, dass wir Großes erreichen können, aber das stimmt nicht. Wenn du aus Watts kommst, gibt es nur einen Weg, rauszukommen: Berühmt zu werden.“

		Deshalb hatte ich nach der Schule beschlossen, Modefotos machen zu lassen, anstatt zur Uni zu gehen. Dank meiner Größe von 1 ,7  5 Meter, meiner goldenen Mähne, meinen langen Beinen, meiner feinen Haut und den blaugrauen Augen war ein Headhunter auf mich aufmerksam geworden. Er hatte mich am Strand angesprochen und mir ein Luxusleben verkauft: Reisen, Kohle, Glamour … Von wegen!

		Wenn man nicht gerade zu den Topmodels gehört, ist die Arbeit ein Knochenjob. Du wirst schlecht bezahlt, man spricht mit dir, als seist du unterbelichtet, dein Agent setzt Himmel und Hölle in Bewegung, um dir Aufträge für die „Dessous“-Seiten in den Katalogen der Versandhäuser zu verschaffen – wenn nicht gar die „Dessous“-Seiten eines Herrenmagazins …

		Und den Durchbruch zu schaffen, wenn man mit 1 8 Jahren anfängt, Fotos zu machen, ist quasi unmöglich – vor allem wenn man wie ich Körbchengröße C hat. Mädchen mit Hintern und Brüsten, das funktionierte in den Neunzigern! Ich darf mir die ganze Zeit von den Casting Directors anhören, dass meine Maße 88 -60  -88  und meine 62 Kilo zu viel seien und sie lieber ein sechzehnjähriges Mädchen engagieren würden. Ich kann froh sein, wenn ich wenigstens 1 .0  0 0  Dollar im Monat zusammenbekomme – und das reicht noch nicht einmal für die ganze Miete.

		Ach! Ich habe echt die Schnauze voll von diesem Job!

		Als ich noch zur Schule ging, hatte ich davon geträumt, Schauspielerin zu werden … Aber ganz ehrlich, fünf Jahre zu studieren, um danach von Vorsprechen zu Vorsprechen zu rennen und dann doch nur einen Hungerlohn zu verdienen, war nicht wirklich eine Alternative.

		Violetta ist 64 Jahre alt und hat sich ihr ganzes Leben abgerackert, damit wir ein Dach über dem Kopf und etwas im Kühlschrank haben. Jetzt bin ich dran, mich darum zu kümmern.

		Kleine Geheimnisse unter Freunden ist ein Riesen-Sprungbrett. Wenn ich einmal bekannt bin, werde ich mich vor Angeboten kaum retten können.

		Bei diesem Gedanken spielen sich Bilder vor meinem inneren Auge ab, wie ich in einen Pool voller Banknoten tauche, in einer Limousine sitze und Champagner schlürfe und meiner Großmutter einen Nerzmantel schenke …

		Ein Klingelton schreckt mich aus meiner Träumerei. Es ist Kates Telefon. Ich lege meine Gitarre zur Seite und werfe meiner Nanny einen verschwörerischen Blick zu.

		„Ist er es?“, frage ich neugierig, als sie ihr Handy aus der Hosentasche nimmt, um die SMS zu lesen.

		Mit „er“ ist Sven gemeint, der attraktive Assistent des Professors für Mediengeschichte an der UCLA. Kates absoluter Schwarm. Sie zeigt mir ständig Bilder von ihm auf Instagram und sabbert fast dabei. „Sven hier, Sven da …“ Sie ist kaum auszuhalten mit ihrem Secret Lover!

		Und rührend, das stimmt. Aber ziemlich unbeholfen …

		Seit drei Monaten umkreisen sie sich nun schon und sie ist immer noch nicht zu Potte gekommen. Natürlich hat sich ihr Flirt mit Mister Universe in den letzten sechs Tagen, seit sie mit mir zusammen eingesperrt ist, keinen Millimeter vorwärtsbewegt. Unglücklicherweise muss Sven, der Norweger ist, morgen nach Oslo zurückkehren, um seine amerikanische Arbeitserlaubnis verlängern zu lassen.

		Und es steht in den Sternen, ob er überhaupt zurückkommt.

		Ohne dass überhaupt irgendetwas passiert ist, hat Kates Schönling aus dem hohen Norden ihr also schon das Herz gebrochen.

		„Die Nachricht ist nicht von Sven, sondern vom Chef. Er muss uns irgendetwas Ultradringendes zu sagen und kommt in einer halben Stunde.“

		„Ach so …“

		„Du siehst ja noch enttäuschter aus als ich!“

		„Tja, man muss sagen, ich habe quasi angefangen, ein bisschen stellvertretend zu leben … Hier gibt es ja nicht gerade viel Action.“

		„Du wirst sehen, wenn du einmal im Rampenlicht stehst, wirst du den guten alten Zeiten, wo du dich mit mir gelangweilt hast, noch nachweinen.“

		„Das glaube ich kaum …“

		„Hey!“, ruft Kate entrüstet.

		„Das habe ich doch nicht auf dich bezogen, du dumme Nuss! Dich habe ich total gern und das weißt du ganz genau. Nein, aber mir fällt hier wirklich die Decke auf den Kopf.“

		„Glaubst du, du wirst die Dreharbeiten durchstehen? Die werden ziemlich anstrengend, weißt du.“

		„Ja, aber da gibt es wenigstens viele andere Leute, die das Abenteuer mit mir durchstehen.“

		„Abenteuer …“, seufzt Kate.

		Sie findet mich naiv. Für sie ist die Sendung nur ein Zoo, wo man einen Haufen unterbelichteter Trottel vorführt und sie meint, ich gehöre da nicht hinein.

		„Du hast das doch überhaupt nicht nötig, Tess. Wenn du wüsstest!“

		„Kate, ich verstehe dich nicht. Warum arbeitest du denn fürs Fernsehen, wenn du es so sehr verachtest?“

		„Ich verachte es nicht, sondern sehe es realistisch. Und eben, weil ich in dem Bereich arbeite, weiß ich, wovon ich spreche! Ich mache den Job nun schon drei Jahre, Tess. 1200 Dollar, nur damit ich eine Woche lang bei einem Kandidaten bleibe, da sage ich nicht nein.“

		„Aber ich kann dir versichern, ich habe noch nie jemanden wie dich hier getroffen. Diese ganzen Reality-TV-Leute … Sie sind entweder zynisch oder oberflächlich.“

		„Und was ist mit mir?“, kokettiere ich, „findest du mich oberflächlich?“

		„Du“, sagt sie ganz ernsthaft, „bist der Knaller. Und ich wünsche mir, dass du Kleine Geheimnisse gewinnst, damit du und deine Großmutter endlich aus der Bruchbude ausziehen könnt, in der ihr lebt. Aber ich habe auch Angst, dass das System dich mit Haut und Haar auffrisst …“

		„Vertrau mir, Kate! Genau das Gegenteil wird passieren.“

		„Das hoffe ich, Tess, das hoffe ich wirklich.“

		Es ist ein bisschen seltsam für mich, dass Kate sich Sorgen um mich macht. Ich bin es nicht gewöhnt, dass man mich verhätschelt. Schon als kleines Mädchen habe ich verstanden, dass ich allein zurechtkommen muss. Meine Mutter, Rose, war ein unreifes kleines Mädchen, die mit fünfzehn Jahren von irgendeinem dahergelaufenen Kerl mit mir schwanger wurde. Seit meiner Geburt hat sich ihre Mutter, Violetta, um mich gekümmert. Rose hatte noch bei uns gewohnt, aber ich erinnere mich an eine Jugendliche, die kam und ging, wie es ihr gerade beliebte. Sie hat mich sicher irgendwie geliebt … aber eher wie eine hübsche Puppe, mit der man gerne spielt. Als sie achtzehn war, hat sie sich wieder in irgendeinen Loser verknallt und ist abgehauen. Natürlich nicht, ohne mir zu versprechen, dass sie eines Tages käme, um mich zu sich zu holen.

		Tja, darauf warte ich heute noch …

		Violetta dagegen ist eine wirklich eine außergewöhnliche Frau. Sie hat alle möglichen Jobs angenommen, um für unseren Lebensunterhalt zu sorgen – Putzfrau, Näherin, Kindermädchen – ohne sich je zu beklagen. Ich liebe sie! Sie raucht wie ein Schornstein, sagt nicht Nein zu einem kleinen Bourbon von Zeit zu Zeit und nimmt kein Blatt vor den Mund. Von ihr habe ich mein loses Mundwerk. Meine Unabhängigkeit dagegen habe ich wegen Rose. Ich habe mir schon früh geschworen, nie wie sie zu enden und mein Leben für den erstbesten Kerl hinzuschmeißen.

		Das beste Mittel, um das im Leben zu vermeiden, ist Selbstsicherheit. Rose war jung und wunderschön, aber ihr fehlte es an Selbstvertrauen. Für ein nettes Wort und ein bisschen Liebe hätte sie alles getan. Ich dagegen lasse mich nicht einwickeln. Ich gefalle vielen Männern, das weiß ich, aber das heißt noch lange nicht, dass ich mich von einem davon in einen Käfig sperren lasse.

		Ich genieße mein Leben, aber verliere dabei nicht mein Ziel aus den Augen: Mir einen Namen zu machen, Geld zu verdienen und Violetta und mich aus diesem schäbigen Viertel herauszubringen.

		Meine arme Oma! Sie hat all die Jahre geschuftet, um mir ein gutes Leben bieten zu können. Jetzt bin ich dran.

		Wieder läutet Kates Telefon.

		„Ist er es?“, frage ich aufgeregt.

		Kate antwortet mir nicht, sondern liest schweigend ihre Nachricht. Ihr Gesichtsausdruck ist nicht leicht zu entschlüsseln: eine Mischung aus seligem Lächeln und traurigem Blick.

		Das ist im Allgemeinen das, was die Liebe bewirkt.

		Nein danke. Nicht für mich.

		Aber im Gegensatz zu mir hat Kate kein Herz aus Stein. Sie ist völlig hin und weg von ihrem Sven.

		„Was ist denn los, Kitty Kat?“

		Wortlos reicht sie mir ihr Handy.

		[Ich packe gerade meine Koffer fertig für morgen. Hätte dich gerne vorher noch gesehen. Du bist und bleibst die einzig wahre Sonne meiner Zeit in Kalifornien. Ich hoffe, dass ich bald zurückkommen kann. Sven]

		Wow! Okay, ich nehme alles zurück, was ich über die Liebe gesagt habe. Manche Kerle haben wirklich Klasse.

		„Kate …“

		„Ich weiß“, sagt sie. „Er ist …“

		„… magisch“, vervollständige ich ihre Aussage. „Ja, jetzt verstehe ich deine Schwärmerei besser. Machen wir uns nichts vor, solchen Kerlen begegnet man nicht jeden Tag.“

		„Da sind wir uns einig.“

		„Und es ist nicht gesagt, dass er ein neues Visum bekommt.“

		„Ja“, bestätigt sie mit Tränen in den Augen.

		„Also stellt sich die Frage doch gar nicht“, rufe ich aus und reiße ihr das Handy aus der Hand.

		Blitzschnell schicke ich die Nachricht:

		[Wann geht dein Flug? K]

		Die Antwort des schönen Sven folgt sofort:

		[7 Uhr]

		„Tess, was machst du denn da?“

		„Er fliegt schon frühmorgens, Kate“, teile ich ihr mit. „Du musst unbedingt vorher mit ihm zusammen zu Abend essen. Und wenn ich sage ‚zu Abend essen‘, meine ich vög…“

		„Du weißt doch, dass ich nicht kann“, unterbricht mich Kate und errötet bis über beide Ohren.

		„Natürlich kannst du! Du musst mich doch nur einschließen und den Schlüssel zweimal umdrehen, wenn dich das beruhigt. Niemand wird etwas davon erfahren. Du gehst dorthin und isst alles, was auf der Speisekarte steht, Dessert eingeschlossen, capisce?“

		„Das würde ich nur zu gern, glaub mir. Aber ich bin eine Verpflichtung eingegangen. Gegenüber dir und gegenüber der Produktion …“

		„Ach ja? Gut, ich entlasse dich gerne heute Nacht von deinen Pflichten. Und was die Produktion betrifft, die kann uns …“

		Ich werde von drei kurzen Klopfgeräuschen an der Tür in meinem Elan unterbrochen.

		„Pst!“, befiehlt mir Kate kichernd. „Das muss Joshua Pierce sein.“

		Sie eilt zur Tür, um ihren Chef hereinzulassen.

		„Joshua! Sind Sie gekommen, um nachzusehen, wie es unserer Kandidatin geht?“

		Als der Executive Producer, der ungefähr in den Dreißigern zu sein scheint, das Zimmer betritt, würdigt er uns kaum eines Blickes. Er mag durchaus attraktiv sein mit seinen schwarzen Haaren, den dichten Augenbrauen und seinen breiten Schultern, aber er ist wirklich zu mürrisch, fast schon unangenehm.

		Ich trage mein Glücksbringer-Kleid (Mini, schwarz, super eng) und trotzdem ist es, als wäre ich unsichtbar.

		„Es scheint ihr ganz gut zu gehen, Kate“, brummt er. „Aber es gibt ein Problem wegen morgen.“

		„Ein Problem wegen morgen? Worum geht es denn?“, fragt meine Nanny, der schon Übles schwant.

		„Um das Geheimnis. Das passt nicht. Die Marketingabteilung hat mehrere Umfragen bei den Zuschauern durchgeführt und diese Uni-Geschichte wurde als nicht spektakulär oder pikant genug bewertet.“

		„Aber … Aber … Das kann doch nicht sein“, stottere ich.

		„Tess“, antwortet Pierce ungehalten, „die Zahlen lügen nicht.“

		„Das heißt dann wohl … dass ich out of office bin?“

		„Hören Sie“, sagt Pierce milder, „das gefällt mir genauso wenig wie Ihnen, das können Sie mir glauben. Unsere Panels haben sehr gut auf Ihre Casting-Videos reagiert. Sie bringen die jungen Leute mit Ihrer Offenheit zum Lachen, die Hausfrauen finden Sie rührend, die Männer schwärmen für Sie … Aber Ihr Geheimnis ist zu fade, das ist leider so.“

		„Da muss man doch etwas machen können!“, protestiert Kate.

		„Es gäbe da eine Lösung“, merkt Pierce an.

		„Und die wäre?“

		„Man müsste ein anderes Geheimnis finden.“

		„Ein anderes Geheimnis? Wie soll das gehen? Ich habe nicht Berge von Geheimnissen auf Lager!“

		„Aber ich habe da eine zündende Idee. Sie werden die Bitch der Sendung spielen. Ihr Geheimnis wird folgendes sein: ‚Ich bin zu allem bereit, um Erfolg zu haben‘.“

		„Sogar ein idiotisches Geheimnis zu akzeptieren?“, werfe ich ein und verziehe das Gesicht.

		Das kann er doch nicht ernst meinen!

		Sofort bemerke ich, dass meine unbedachte Bemerkung gar nicht ging. Pierce wirft mir einen vernichtenden Blick zu, während Kate mir zur Hilfe eilt.

		„Joshua“, bittet meine Nanny, „ich glaube nicht, dass Tess Lust hat, so eine Show abzuziehen.“

		„Ist das wahr, Tess?“, fragt Pierce und wendet sich mir zu. „Nach allem, was Sie durchgemacht haben? Die Castings, die Treffen mit dem Psychologen der Sendung, die Isolationswoche? Sie wollen auf alles verzichten, was wir Ihnen zu bieten haben?“

		Der Produzent geht auf mich zu und wirft mir einen stechenden Blick zu, der wohl bedeuten soll: „Ich werde dich hypnotisieren, du bist mein Geschöpf, beuge dich meinem Willen des großen Fernsehmackers.“ Ich beiße die Zähne zusammen und versuche, meinen Abscheu zu verbergen.

		Ich muss diese Sendung machen. Für Violetta.

		„Können Sie mir garantieren“, fange ich an zu verhandeln, „dass ich, wenn ich in diesen neuen Vertrag einwillige, morgen ins Flüsterhaus einziehen werde?“

		„Tess“, entgegnet Pierce mit einem zufriedenen Lächeln, „ich verspreche Ihnen, dass Sie, wenn Sie unsere Bedingungen akzeptieren, zu den Kandidaten zählen werden. Und mit diesem neuen Geheimnis denke ich, dass Sie mindestens ins Finale kommen! Ich habe es Ihnen gesagt, das Publikum wird begeistert sein.“

		„Gut“, sage ich resigniert. „Sie können mir den neuen Vertrag zukommen lassen, Joshua. Ich werde ihn unterschreiben.“

		Joshua Pierce frohlockt. Kate sieht gekränkt aus. Und ich gebe mich meiner Bitterkeit hinter einer Maske der Unterwürfigkeit hin.

		Du hast allen Grund stolz auf dich zu sein, mein Guter. Du hast es geschafft, ein Mädchen kleinzukriegen, das keine Kohle hat und dir keinerlei Druckmittel entgegenzusetzen hat, das ist wirklich große Kunst! Bravo!

		„Sie haben die richtige Entscheidung getroffen, Tess“, sagt er und lässt sich zur Tür begleiten. „Ich werde sofort den alten Vertrag vernichten und Ihnen den neuen bringen lassen. Sie werden sehen, dank dieser Änderung werden Sie in der Show weit kommen.“

		Ich hoffe, Pierce hat recht und dass „Zu allem bereit“ mich ins Finale bringen wird …

		Denn sobald ich genug Knete habe, werde ich nie wieder zulassen, dass mich jemand so behandelt.

		Wenn ich es nämlich schaffe, das Herz der Fernsehzuschauer zu gewinnen, wer weiß, wo ich dann in einem Jahr stehe? Kleine Geheimnisse ist ja schon eine hervorragende Gelegenheit, zu Geld zu kommen … Zu Beginn des Spiels erhalten die Kandidaten jeweils eine Spielkasse von 5 .0  0 0  Dollar. Die ganze Zeit über, die sie im Flüsterhaus verbringen, lässt die Produktion sie zu Challenges antreten, die noch mehr Geld einbringen können.

		Wenn ein Kandidat glaubt, das Geheimnis eines anderen Teilnehmers erraten zu haben, kann er einen Teil seiner Spielkasse einsetzen. Wenn er richtig geraten hat, muss derjenige, dessen Geheimnis aufgeflogen ist, ihm die gesetzte Summe überlassen, wenn er sich täuscht, ist es umgekehrt. Ich bin ja kein Mathegenie, aber wenn 10   Kandidaten je 5 .0   0  0   Dollar besitzen, gibt es ihm Haus insgesamt 5 0  .0   0  0   Dollar, die man einheimsen kann. Und da sind die Challenges noch nicht mitgerechnet!

		50  .0  0 0  Dollar, 40  Mieten, 3 Jahre Ruhe. Dort, wo ich herkomme, gibt es viele, die dafür „zu allem bereit“ wären.

		Nur dass ich nicht vorhabe, es dabei zu belassen. Fernsehen, Verkauf von Exklusiv-Interviews, ein Buch … Es gibt Tausende von Möglichkeiten Geld zu machen, wenn man einmal im Fernsehen ist.

		„Oh! Eines noch“, sagt Pierce beiläufig auf der Türschwelle. „Ihren Talisman, den wollen wir ebenfalls ändern.“

		Pierce reicht mir eine kleine Tüte, aus der ich den Talisman ziehe, den die Produktion ausgewählt hat.

		Das kann nicht sein! Spinnen die, oder was?

		„Eine … Schachtel Kondome?“, frage ich perplex.

		„Die Sendung hat einen Vertrag mit der Marke“, erklärt Pierce. „Sie finanzieren das Geld der Kandidaten und im Gegenzug dürfen sie von der Premierenshow an ein Produkt platzieren.“

		„Und ich darf die Drecksarbeit machen?“

		„Die Drecksarbeit? Tausenden Jugendlichen, die Sie bewundern, eine Lektion in freier und verantwortungsvoller Sexualität erteilen?“

		„Ich kann mir vorstellen, dass Sie mich auch noch bitten wollen, mich vom ersten Abend an zu bedienen?“, fragte ich ironisch.

		„Ich zwinge Sie zu nichts, Tess“, antwortet Pierce honigsüß. „Aber sollte die Lust Sie übermannen, tun Sie sich keinen Zwang an.“

		Okay, Josh, Ironie ist offenbar nicht deine Stärke. Ich werde wohl ein anderes Mittel finden müssen, um dir zu verklickern, dass ich das nicht ernst gemeint habe.

		Im Nu öffne ich die „kostbare“ Schachtel, die der Sendung die bescheidene Summe von 50  .0  0 0  Dollar beschert und hole ein Kondom raus. Ich zerreiße die Verpackung und fange an, das Kondom wie einen Luftballon aufzublasen, den ich nach Pierce werfe.

		„Ich möchte, dass Sie wissen, Josh, dass ich nicht vorhabe, mit Ihren Gummis etwas anderes anzustellen als diese Ballons.“

		„Sie benehmen sich wie ein kleines Kind, Tess“, antwortet er aufgebracht.

		„Und Sie benehmen sich wie der perfekte Zuhälter. Da ist mir meine Position schon lieber.“

		Säuerlich nimmt Pierce die Schachtel Kondome wieder an sich und macht Anstalten zu gehen.

		Bluff. Er blufft nur.

		„Ist gut, Pierce. Kein Grund, ein Fass aufmachen. Sie brauchen ein Luder, ich gebe Ihnen eines. Sie brauchen eine Produktplatzierung, Sie bekommen sie. Ich denke, ich habe heute Abend genug für Sie getan. Jetzt könnten Sie etwas für mich tun.“

		„Okay, sagen Sie, was Sie dafür wollen“, fragt Pierce, in die Enge getrieben.

		„Ich will so lange wie möglich in diesem beknackten Haus bleiben. Also sabotieren Sie mich nicht, drehen Sie keine krummen Dinger, und wir beide werden gute Freunde.“

		Bei diesen Worten wird der Produzent knallrot.

		„Ich sage es Ihnen klar und deutlich“, zischt er. „Sie und ich sind keine Freunde. Wir haben einen Vertrag, den Sie einhalten werden, ansonsten werde ich Sie mit so vielen Prozessen überziehen, dass selbst ein Lotteriegewinn nicht reichen wird, Sie aus der Scheiße zu ziehen, ist das klar?“

		„Völlig klar, Mr. Pierce.“

		„Gut“, sagt er abschließend gut gelaunt. „Sie sind vernünftig, Tess, das ist sehr gut. Wir werden ein großartiges Abenteuer erleben, da besteht kein Zweifel!“

		Wie kann man nur solche Stimmungsschwankungen haben? Dieser Kerl ist ja ein echter Psychopath!

		„Schönen Abend noch, die Damen“, ruft er fröhlich. „Ich sehe Sie dann morgen bei der ersten Sendung auf der Bühne, Tess.“

		Daraufhin schließt er die Tür hinter sich. Ich drehe mich zu Kate um, die ganz blass geworden ist.

		„Wie sagtest du doch gleich?“, witzele ich, um meine arme Nanny ein bisschen zu entspannen, die ganz aufgewühlt ist. „Du hättest eine ‚moralische Verpflichtung‘ der Produktion gegenüber?“

		„Tess“, sagt sie und geht zu mir, um mich in den Arm zu nehmen. „Oh! Es tut mir so leid. Ich hätte eingreifen sollen und dich verteidigen, aber …“

		„Kate, dieser Verrückte ist unser beider Chef. Du konntest ebenso wenig tun wie ich.“

		„Aber er hat nicht das Recht, dich so zu behandeln! Das werden wir uns jetzt aber nicht einfach gefallen lassen, oder?“

		Mein Gesicht hellt sich auf.

		„Nein, das werden wir nicht“, antworte ich mit einem schelmischen Lächeln. „Das werden wir uns nicht einfach gefallen lassen.“

		Das fehlte noch!

		Einfach akzeptieren, dass man mir auf der Nase herumtanzt? Das ist nicht mein Ding.

		***

		„Tess, bist du dir auch absolut sicher, dass … Na ja … Weißt du, was du tust?“

		Ich fahre damit fort, Kate Make-up aufzutragen, ohne auf ihren Protest zu achten.

		„Kate, ich bin ein Naturtalent in diesem Mädelskram, glaub mir.“

		„Ich möchte dir ja gerne glauben, aber das letzte Mal, dass ich mich geschminkt habe, war 1994 .“

		„94? Aber da hast du ja megajung angefangen!“, rufe ich überrascht aus und stelle mir Kate Wilson als Mini-Miss vor.

		„Reg dich ab, es war eine Tigermaske für ein Schulfest …“

		„Ah, okay“, sage ich lachend. „Ich verstehe.“

		„Was ich damit sagen will“, erklärt sie, indem sie ihre Worte für meinen Geschmack ein wenig zu sorgfältig wählt, „ist, dass ich nicht unbedingt besonders überschwänglich bin, was …“

		„… was Nicki Minaj betrifft“, unterbreche ich sie ein wenig genervt. „Schon gut, ich habe die Message verstanden, Wilson. Was denkst du von mir?“

		Einen letzten Hauch Highlighter auf die Schläfen … Ein wenig Gloss auf die Lippen, für Kates Kussmund … Wow! Sie sieht fantastisch aus.

		„Und?“, frage ich sie und führe sie vor den Spiegel. „Was sagst du?“

		Kate atmet erleichtert auf.

		„Tess, es ist … perfekt! Es ist sogar ‚wow‘, wie jemand, den ich gut kenne, sagen würde“, lächelt sie gerührt und nimmt meinen Sprachtick aufs Korn.

		„Ach!“, rufe ich triumphierend auf. „Siehst du?“

		„Es ist irre! Das bin ich … aber besser.“

		„Ich habe nur mit dem Licht und dem Volumen gespielt. Ich wollte dich nicht verfälschen, du hast eine perfekte Haut, völlig frei von den Verwüstungen der Sonne L.A.s. Das liegt bestimmt daran, dass du so viel Zeit in der Bibliothek verbringst …“

		„Dann sind meine tausend Studienjahre ja doch zu etwas nutze“, sagt sie mit einer lustigen Grimasse. „Und was ist mit den Klamotten? Ich kann ja kaum in einem Strandkleid in einem schicken Restaurant auftauchen.“

		Ich betrachte ihr smaragdgrünes Trägerkleid. Es ist superhübsch, aber wirklich zu schlicht.

		„Komm“, sage ich und ziehe mein kurzes schwarzes Bustierkleid aus. „Wir tauschen.“

		„Tess … Bist du dir sicher? Dein Glücksbringer-Kleid!“

		Kate kennt die Geschichte. Dieses Dior-Kleid hat mir ein Stylist nach dem Shooting geschenkt. „Damit kannst du auf schicke Hollywood-Partys gehen und dich für eine von ihnen ausgeben“, hatte er mir gesagt. „Ich komme aus Compton, ich weiß, wie es ist, kämpfen zu müssen.“ Seither betrachte ich es als mein Glücksbringer-Kleid.

		Aber jetzt, wo ich weiß, dass ich für die Show genommen worden bin, brauche ich es nicht so dringend.

		„Zur ersten Sendung kann ich es ohnehin nicht tragen“, antworte ich schulterzuckend. „Ich werde vom Sender eingekleidet. Das Kleid soll dir heute Glück bringen.“

		„Und du, was wird dir Glück bringen?“

		„Na, dein Kleid!“, rufe ich in einer plötzlichen Eingebung.

		„Das da?“

		„Ja! Ich bin dein Glücksbringer für dein Rendezvous und du bist meines für diese letzte Nacht vor dem großen Sprung ins Unbekannte.“

		„Geht klar!“, sagt sie amüsiert von meiner verrückten Idee.

		„Und wehe dir, du kommst vor Tagesanbruch zurück!“, warne ich sie, während wir anfangen, die Klamotten zu tauschen. „Dein Date ist meine Rache an diesem Arschloch Pierce.“

		„Aber wenn sie uns erwischen …“

		„… dann wird uns nichts passieren“, beruhige ich sie. „Der alte Vertrag wurde vernichtet, der neue ist noch nicht unterzeichnet. Bis morgen früh bin ich offiziell keine potenzielle Kandidatin von Kleine Geheimnisse unter Freunden mehr. Und wenn ich keine Kandidatin mehr bin …“

		„… bin ich nicht mehr deine Nanny!“, ruft Kate begeistert aus. „Oh, Tess! Du bist ein Genie.“

		„Ich weiß“, sage ich und fange an zu lachen, wie die Bösewichter in James Bond.

		„Und woher bekommst du dein Abendessen, wenn ich nicht da bin, um dir was vom Chinesen zu holen?“

		„Roomservice, meine Liebe.“

		„Nimm, was du willst. Kaviar, Champagner … Ich übernehme die Kosten.“

		„Fischeier?“, sage ich und verziehe das Gesicht. „Das ist nichts für mich. Und was den Champagner betrifft, ich will morgen frisch sein. Heute Abend gibt es gedünstetes Gemüse und Mineralwasser. Detox-Diät.“

		„Wirst dich auch nicht zu sehr langweilen oder stressen, so ganz allein? Du weißt, ich kann dir nicht den Schlüssel für den Fernsehschrank geben.“

		„Ich werde mich ein bisschen damit amüsieren“, sage ich und schwenke das Kartenspiel. „Und außerdem habe ich ja noch den Ekel. Nicht mal ein Kapitel und ich werde schlafen wie ein Baby!“

		Kate lacht und sieht sich erneut entzückt im Spiegel an.

		Gut, okay, verliebt sein ist vielleicht doof, aber es macht schön.

		Und wenn es mir noch dabei hilft, es Joshua Pierce heimzuzahlen …

	
		
		2. Böses Geheimnis

		Tess

		Drei Stunden später, während ich hoffe, dass Kate schon beim Dessert angelangt und der schöne Sven von Kopf bis Fuß mit Sahne eingerieben ist, begebe ich mich mit meinem Freund Jean-Paul Sartre zu Bett.

		Ein muskulöser Norweger an meiner Seite wäre mir aber ebenfalls lieber als ein französischer Philosoph …

		Hoffen wir zumindest, dass Kate es geschafft hat. Sie hat ein bisschen Spaß im Leben verdient: Vor lauter Uni und diversen Nebenjobs hat die Arme so gut wie keine Freizeit!

		Ich schalte das Licht aus und denke mit einem liebevollen Lächeln an Kate. Sie wird nicht müde zu wiederholen, dass Reality-TV-Sendungen kompletter Schwindel sind.

		Was sie am meisten nervt ist, wenn man sie als „Abenteuer“ bezeichnet. Andererseits … Wie, außer im Rahmen vonKleine Geheimnisse, hätte ich mich mit einem Mädchen wie Kate Wilson anfreunden können?

		Gar nicht, das steht fest.

		Hätte ich Kate im normalen Leben kennengelernt, wäre ich auf Distanz gegangen. Ich weiß, wie Mädchen sind. Entweder spielen sie Amazonen, aber bewerten die anderen Mädels noch härter als Männer es tun, oder sie sind total albern und vom Wunsch nach ihrem Märchenprinzen besessen. Am Ende kommt es aufs Gleiche heraus: Man wird von seinen Freundinnen hängen gelassen, entweder, weil sie eifersüchtig sind oder weil sie lieber ihre Zeit mit ihrem neuen Boyfriend verbringen.

		Und bei Müttern ist genauso …

		Nein. Ich darf nicht an Rose denken, nicht jetzt. Das raubt mir nur den Schlaf.

		Und doch kann ich nicht aufhören zu grübeln. Morgen bin ich im Fernsehen. Wenn es der Zufall will, wird Rose vor dem Fernseher sitzen. Was wird sie denken? Wie wird sie reagieren? Wird sie mich überhaupt erkennen?

		Du kannst mich mal, Rose Harper. Ich mache das hier nicht, um deine Anerkennung zu bekommen.

		Argh! Jetzt ist es so weit, ich bin total gestresst. Ich schalte die Nachttischlampe wieder an, um mir ein Glas Wasser einzuschenken.

		Na ja … Etwas Stärkeres wäre mir lieber gewesen …

		Im Badezimmer begutachte ich mein sorgfältig mit Mizellarwasser abgeschminktes Gesicht.

		Gut, ich sehe echt nicht schlecht aus, ich bin nicht auf den Mund gefallen und Pierce sollte mir echt dankbar sein, dass ich seine beschissenen Konditionen akzeptiert habe. Es dürfte eigentlich nicht allzu schlecht laufen, oder?

		Seit der Zeit auf der Highschool hatte ich nichts mehr mit einer Gruppe von Gleichaltrigen zu tun. In der Zwischenzeit hat quasi eine Metamorphose stattgefunden: Aus dem jungen Mädchen mit den zu langen Beinen, das ihre Brüste unter unförmigen Pullis versteckte, ist eine sexy junge Frau geworden, gepflegt und fest entschlossen, Casting-Direktoren um den Finger zu wickeln.

		„Zu allem bereit“ eben.

		Aber was, wenn mich die anderen Mädchen deshalb hassen?

		Und wenn ganz Amerika mich hasst? Ah! Schrecklicher Gedanke.

		Pech für die Detox, aber ich brauche etwas, um meine Stimmung zu heben. Einen Grog, wie ihn mir Violetta zubereiten würde. Schließlich ist das ja nicht wirklich Alkohol, oder? Eher wie ein … Medikament. Das trifft sich gut: Eine Zitrone liegt im Obstkorb in meinem Zimmer. Statt Honig tut es auch Zucker, und Rum müsste es in der Minibar geben. Außerdem wird mir das helfen, einzuschlafen!

		Hat die Selbsttäuschung uns erst einmal im Griff …

		Mit einem Gefühl, als heckte ich ein krummes Ding aus, schleiche ich mich zur Minibar. Doch zu meiner großen Enttäuschung ist sie leer.

		Mist.

		Ich hatte ganz vergessen, dass Kate und ich letztens eine spontane Party zu zweit gefeiert hatten, um nicht vor Untätigkeit einzugehen. Und dabei haben wir die Minibar geplündert … Glücklicherweise bin ich in einem Luxushotel! Der Zimmerservice kann bestimmt etwas für mich tun.

		„Leider nein, Miss“, informiert mich die Telefonistin. Der Zimmerservice endet um Mitternacht und jetzt ist es zehn Minuten nach zwölf. Aber wenn Sie einen Grog möchten, steht Ihnen unsere Bar noch bis ein Uhr morgens zur Verfügung.“

		Die Hotelbar? Kommt gar nicht infrage, einen Fuß nach draußen zu setzen: Wir könnten ein Problem kriegen, wenn ich mich erwischen lasse. Andererseits …

		Andererseits ist Pierce zu dieser Uhrzeit bestimmt schon wieder zu Hause in seiner schönen Villa. Und die anderen potenziellen Kandidaten schlafen sicher unter dem aufmerksamen Blick ihrer Nannys …

		Nein, nein, nein, dieses Risiko kann ich auf keinen Fall eingehen … Außer …

		Zehn nach zwölf. Ich muss nur das Treppenhaus nehmen, dann kann ich fast sicher sein, niemandem über den Weg zu laufen. Dann kann ich vorsichtig einen Blick in die Bar werfen. Wenn nichts los ist, bleibe ich, ansonsten nehme ich postwendend denselben Weg zurück.

		Schnell tausche ich mein Nachthemd gegen Kates Strandkleid, schlüpfe in Sandalen, schnappe meine Handtasche und schleiche mich wie eine Diebin durch die Flure des prunkvollen Hotels.

		Ich hatte recht, es ist leer.

		Niemand auf meiner Etage, niemand im Treppenhaus … Und niemand in der Bar! Nur ein Pärchen, das an einem kleinen Tisch zu Abend isst. Und die beiden haben bestimmt nichts mit der Sendung zu tun. Das Mädchen wirkt viel zu steif, um die Kandidatin einer Realityshow zu sein, und außerdem haben sie bestimmt gerade ein romantisches Date, so wie sie ihren Begleiter mit den Augen verschlingt.

		Um sie nicht auf mich aufmerksam zu machen, setze ich mich trotzdem so diskret wie möglich an die Bar.

		„Guten Abend, Miss. Ich bin Loyd, Ihr Mixologe. Was kann ich für Sie tun?“

		„Mixologe“, ich glaub ich träume! Wenn Loyd einmal genauso sexy ist wie Tom Cruise in Cocktail, kann er sich vielleicht so aufspielen, aber bis dahin …

		Ich werfe dem Barkeeper – pardon, dem „Mixologen“ – einen spöttischen Seitenblick zu, dann beschließe ich spontan, selbst eine Show abzuziehen.

		Ich werde einen auf betuchte Dame machen, das wird mich ablenken.

		„Loyd“, antworte ich ihm mit einem vornehmen Lächeln, „ich finde einfach keinen Schlaf. Könnten Sie mir bitte einen Grog machen, so wie meine Köchin, wenn ich krank bin?“

		„Sind Sie krank, Miss?“, fragt Loyd besorgt.

		„Nein, nein. Ich habe nur eine harmlose Schlaflosigkeit. Morgen habe ich ein wichtiges Geschäftstreffen …“

		„In diesem Fall würde ich Ihnen von Zitrusfrüchten abraten, sie enthalten zu viel Vitamin C. Darf ich Ihnen etwas auf Kirschbasis empfehlen? Kirschen sollen hervorragend gegen Stress helfen.“

		„Sie haben völlig freie Hand, Loyd.“

		„Perfekt, Miss“, antwortet Loyd zuvorkommend. „Ich werde mein Bestes geben, um Sie zufriedenzustellen.“

		Dann macht sich Loyd ans Werk. Ich werfe noch einmal einen etwas ängstlichen Blick zu dem Pärchen, das im Gastraum zu Abend isst und sehe, dass sie beim Dessert angelangt sind. Erleichtert stelle ich fest, dass sie mich überhaupt nicht beachten. Kurz und gut, die Blondine im Kostümchen hat nur Augen für ihren Gesprächspartner. Sie sieht ihn mit einer Art glückseliger Verehrung an.

		Ich muss zugeben, das macht mich neugierig.

		Der Typ, den sie so anschmachtet, dreht mir den Rücken zu. Ich kann von ihm nur sein blaues Sakko sehen – ein sehr hübsches Blau, nebenbei gesagt. Wie nennt man diesen Farbton noch gleich? Eine Stylistin hatte es mir einmal gesagt …

		Preußischblau!

		Keine Frage, der Typ kann den Anzug gut tragen, er hat einen kräftigen, geraden Rücken und breite Quarterback-Schultern. Trotzdem nehme ich stark an, der Blonden würde es gefallen, ihn auszuziehen.

		„Voilà, Miss“, sagt Loyd und stellt ein Glas vor mich, das mit zwei kandierten Kirschen verziert ist. „Ein Neruda.“

		„Ein Neruda?“, wiederhole ich fragend und betrachte die Flüssigkeit: Sie ist rot mit bernsteinfarbenen Nuancen. „Was ist das?“

		„Ein Mix aus Cognac und Cherry-Brandy. Ich denke, das ist genau das Richtige für Sie.“

		Ich nippe vorsichtig daran. Göttlich! Leicht schäumend, nicht zu süß …

		Das ist um einiges besser als der Grog, den ich bestellt hatte oder die Gin Tonics, die ich immer beim Ausgehen trinke, das steht fest!

		„Wow, Loyd, das ist ja der Hammer!“, rufe ich laut und trete komplett aus meiner Rolle des snobistischen Peninsula-Gastes.

		„Freut mich, dass es Ihnen schmeckt, Miss“, sagt er und errötet vor Freude. „Auf welches Zimmer darf ich die Rechnung weiterleiten?“

		„Oh … Ich zahle bar, wenn Sie nichts dagegen haben.“

		Zum Glück hatte ich daran gedacht, meine Handtasche mitzunehmen! Da hätte ich wirklich fast einen Patzer begangen. Loyd schiebt mir diskret eine Art lederne Hülle zu, in der die Rechnung steckt.

		20 Dollar! Nun, bei dem Preis darf er allerdings gut sein, sein Cocktail!

		Glücklicherweise wollte ich ohnehin nur einen Drink nehmen …

		Als ich mein Portemonnaie suche, lässt mich ein Klingelton zusammenzucken. In dieser ruhigen, feinen Umgebung ist das überraschend! Ich werfe den beiden anderen einen vorwurfsvollen Blick zu.

		Irritiert greift die blonde Frau nach ihrem Handy. Sie hebt ab, steht auf und entfernt sich ein wenig.

		„Hallo?“

		Sogleich fängt Blauer Anzug an, ungeduldig mit den Fingern auf die makellose beige Tischdecke zu klopfen. Ich vermute, es ärgert ihn, wegen eines Telefonanrufs um diese Uhrzeit stehen gelassen zu werden.

		Da hat wohl eine gerade ein paar Punkte verloren …

		Blauer Anzug dreht sich um drei Viertel und während er entnervt seufzt, halte ich die Luft an.

		Wow! Er ist ja megaklasse!

		Um die dreißig, gebräunte Haut, gepflegter Dreitagebart, markantes Kinn, bemerkenswert feine Gesichtszüge … Blauer Anzug hat sich soeben einen neuen Spitznamen verdient!

		Von jetzt an werde ich ihn Mr. Sexbombe nennen.

		Vielleicht werde ich noch ein wenig damit warten, die Rechnung zu begleichen. Wer weiß, ob ich nicht länger in der Bar bleibe als geplant? Ich könnte noch einen Drink zu mir nehmen, das Schauspiel genießen …

		Während er darauf wartet, dass seine Freundin zurückkommt, präsentiert mir Mr. Sexbombe sein schönstes Profil. Ich nutze die Gelegenheit, um ihn ausgiebig zu begutachten. Es lohnt sich. Obwohl ich in L.A. lebe und viel mit Models zu tun habe, habe ich nie zuvor ein solches Prachtexemplar von Mann gesehen. Der Typ ist die personifizierte Perfektion!

		Von der Wurzel seiner geraden Nase wölben sich zwei dichte Augenbrauen, die seinen schwarzen Augen eine bemerkenswerte Tiefgründigkeit verleihen – Raubtieraugen, die durch die langen Wimpern sanfter wirken. Der Blick von Mr. Sexbombe ist magnetisch, feurig. Ansonsten strahlt sein Körper eher eine Art von Lässigkeit aus. Vielleicht schon an der Grenze zur Arroganz …

		Dieser Kerl bringt die Frauen reihenweise zu Fall und ist sich dessen absolut bewusst.

		Schöner Mund mit vollen Lippen. Die Art von Lippen, bei denen alle Mädchen davon träumen, sie zu küssen. Was sein dunkelbraunes Haar betrifft, sind sie eine Provokation für alle Menschen mit Glatze, schütterem Haar, ergrauten Strähnen, Schuppen oder strohigen Haaren. Seine dichte, glänzende Mähne macht Lust darauf, die Finger darin zu versenken …

		Und daran zu ziehen, um ihn dafür zu bestrafen, so umwerfend zu sein.

		Alle schönen Frauen dieser Welt müssen ihm zu Füßen liegen! Ich möchte mir gar nicht ausmalen, wie vielen Mädels er schon das Herz gebrochen hat.

		Er ist bestimmt Schauspieler. Oder Topmodel. Jedenfalls jemand, der sehr umschwärmt ist.

		Aber dann müsste ich ihn ja eigentlich kennen, nicht? Ich lese schließlich wirklich alle Zeitschriften, von den größten Glamourmagazinen bis zu den Skandalblättchen.

		Womöglich ist er gar ein Gigolo …

		Bei diesem Gedanken überkommt es mich und ich pruste los. Ich muss völlig idiotisch aussehen, wie ich da allein an der Bar vor mich hin gluckse. Oder betrunken. Und es kommt, wie es kommen musste: Mein Kichern erregt die Aufmerksamkeit der Sexbombe.

		Aber anders als gewünscht.

		Für jemanden, der möglichst unauffällig sein möchte, habe ich mich ja wahrlich gut angestellt!

		Jetzt, wo er mich ansieht, kann ich meinen Blick nicht von diesem Mann abwenden. Seine Augen ziehen mich völlig in ihren Bann. Augen eines Alpha-Männchens, unwiderstehlich, die mich auszuziehen scheinen …

		Grrrrr! Wenn es etwas gibt, was ich hasse, dann etwas unbedingt haben zu wollen und zu wissen, dass ich es nicht bekommen werde. Wenn man arm ist, hat man nur zwei Möglichkeiten, mit dem Frust umzugehen: Resignieren … oder rebellieren.

		Natürlich entscheide ich mich im Allgemeinen für die zweite Option.

		Jedoch nicht heute. Heute Nacht werde ich allein schlafen, um morgen fit zu sein, und Mr. Gigolo, Sexbombe oder wie immer er auch heißen mag, wird mit seinem Date nach Hause gehen. Kommt gar nicht infrage, dass ich mich einmische. Und da kommt auch schon Miss Etepetete auf ihn zu – und wirkt noch verärgerter als zuvor.

		„Colin, es tut mir leid, aber ich muss gehen. Ein Notfall bei einem meiner Kunden …“

		„Ein Notfall? Um diese Uhrzeit?“

		„Die Geschäftswelt hört leider nachts nicht auf, sich zu drehen“, seufzt die Blondine.

		„Aber Anwaltskanzleien öffnen doch nicht vor 9 .0  0  Uhr, oder?“

		„Das gilt leider nicht, wenn man die Interessen der Vorstände der größten multinationalen Konzerne vertritt“, lächelt sie. „Bist du sauer auf mich? Willst du, dass ich bleibe?“

		„Nein, kein Problem.“

		„Ich frage nach der Rechnung.“

		„Lass, Amanda … Das übernehme ich“, entgegnet Mr. Sexbombe und legt seine Hand auf die der blonden Frau. „Geh schon und eile deinem hohen Tier zur Hilfe. Bis bald.“

		Wenn er wirklich ein Gigolo ist, hat er einen üppigen Vorschuss bekommen … Oder er hat keinen guten Geschäftssinn.

		„Ich rufe dich an“, sagt die Blondine mit einem Augenaufschlag, als stünde sie kurz vor einem epileptischen Anfall.

		„Wir gehen bald wieder zusammen essen“, verspricht besagter Colin und erhebt sich.

		Jetzt, wo Mr. Sexbombe steht, kann ich ihn in seiner vollen Größe von geschätzt 1 ,9  0 Meter bewundern und seine vornehme Haltung bestaunen. Und doch ist etwas Wildes an ihm. Diese Mischung aus Eleganz und Animalität verleiht ihm ein unglaubliches Charisma.

		Galant umarmt er seine Blonde, aber nicht zu stark oder fordernd. Als sie weggeht, sieht er ihr mit sanftem Gesichtsausdruck nach und winkt dann den Kellner herbei.

		„Entschuldigung, die Rechnung und …“

		Er scheint zu zögern.

		„… ein 25 Jahre alter Macallan, bitte.“

		„Ich bringe Ihnen gleich die Rechnung.
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